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(BF) Stettin. Die Stimme des Volkes hat ſich für jenen ent⸗ 
loſſenen Schritt des Miniſteriums, die Auflöſung der Nationalverſamm⸗ 
lung, entſchieden; die Stimme des Volkes hat ſich faſt einmüthig für die 
freifinnigfte der Verfaſſungen, welche wohl je ein Fürſt verliehen, mit dem 
freudigſten Danke ausgeſprochen; ſelbſt die Leute, welche immer die glor⸗ 
reichen Errungenſchaften des Märzes im Munde führen, ſind von dieſer 
Verfaſſung überraſcht, dieſem allgemeinen Jubel wenn auch bocca chiasa oder 
mit ein wenig mezza voce beigetreten; von einem Rücktritt des Miniſte⸗ 
riums iſt kaum mehr die Rede, wie derſelbe denn auch in der That jetzt 
recht zur Unzeit käme. Die mit zweifelhaftem Auge betrachteten, hie und 
n da ſchonungslos geſchmähten, nichts deſtoweniger unverrückt Stand hal⸗ 
tenden Männer ſind als Retter der Krone und des Volkes wahrhaft po⸗ 
pulär geworden; mit Vertrauen blicken wir auf Krone und Miniſterium, 
mit ruhiger Erwartung in die Zukunft. So ſchlimm als es geweſen iſt 
das ſagen wir mit zuverſichtlicher Hoffnung, kann und darf es nicht wie⸗ 
8 der werden; ſolche Kammern, wie die Nationalverſammlung ſich uns dar⸗ 
ſtellte, werden wir, dürfen wir nicht wieder haben. Das Volk wird mit 
neuem Vertrauen die Abgeordneten belohnen, welche in dem 
Momente ſich um das Vaterland verdient gemacht haben; 
Widerwillen ſich abwenden von denen, welchen es ein Leichtes war, um 
ihres Eigenwillens halber Thron und Volk zu ſtürzen. Zwar werden 
auch ihre Anhänger Alles aufbieten, um ihre geknickten Helden wieder 
empor zu richten; es wird ihnen aber nicht gelingen. Dieſe Leute, die die 
Steuerverweigerung beſchloſſen, anbefohlen, durch Plakate verbreitet, durch 
erlogene Urtheilsſprüche hochachtbarer Gerichte ſanktionirt haben, ſie dür⸗ 
en nicht in den zuſammenzurufenden Kammern ſitzen. Das 
agt ſich jeder Preuße, jeder rechtliche Preuße, jeder Preuße, dem 
Treue und Glauben noch das beſte Kleinod iſt; von dem Volke ſind ſie, 
wie ſie es verdienen, geächtet. 

Geächtet ſind ſie, aber gerichtet ſind ſie noch nicht. Die Stimme 
des Volkes würde ſich dabei beruhigen, wenn die Krone den ſchnödeſten 
Landes- und Hochverrath, den die vaterländiſche Geſchichte aufzuweiſen 
hat, mit dem Mantel der Liebe bedeckte und gleich ſchwachen Vätern auch 
den ungerathenen, verſtockten Sohn ruhig ſeines Weges ziehen ließe. Aber 
ungelöſt und unaufgeklärt vor dem Volke bliebe alsdann die Frage: Wer 
war im Rechte bei der Verlegung und Auflöſung der National-Verſamm⸗ 
lung? Einen ſolchen Nebelfleck am Himmel unſers Staates dürfen wir 
nicht dulden; er muß entweder zum hellen Stern ſich geſtalten oder in 
Dunſt verfliegen. Nicht bloß moraliſch, ſondern auch von Rechts 
wegen muß die Regierung gerechtfertigt daſtehen. Die obſchwebende Frage 

nuß nach dem noch in vollſter Kraft beſtehenden Geſetzbuch, dem allgemei⸗ 
nen Landrecht beurtheilt, mit aller nur möglichen und zuläſſigen Milde und 
Schonung erwogen und entſchieden werden. Die mildeſte Auslegung des 
Ge etzes wird für die Theilnehmer an jener ungeſetzlichen Maßregel immer 
noch ein bitteres Reſultat ergeben. Aber ungeſtraft können und dürfen die 
Uebertreter des Geſetzes nicht bleiben um der Ehre der Krone, um der öf⸗ 
entlichen Ordnung, um des Heiles des Volkes willen. Die Geſchichte 
ol unſre Regierung aus dem Munde unſrer Kinder und Enkel nicht der⸗ 
anf richten, etwa wie folgt: „Die Krone zeigte ſich entſchloſſen und ſtark, 
ie ſie eine zum Unheil und Untergang des Staates tagende Verſamm⸗ 
ung verlegte und auflöſ'te und die Verfaſſung verlieh, welche jene nicht 
pollte und nicht konnte zu Stande bringen; aber ſie übte nicht die Gerech⸗ 
igfeit, welche jedem Verbrecher gegenüber Pflicht iſt, fie zog nicht vorſätz⸗ 
vor Empörer und Staatsverräther zur Verantwortung und gerechten Be⸗ 
rafung.“ So darf die Geſchichte einſt unfre Zeit nicht richten. 


Berlin, 9. Dezember. Indeß die Zuſtimmungen zur Verfaſſung von 
len Seiten in Adreſſen ausgeſprochen werden, hat jetzt auch 0 äußerste 
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les nicht kompromittirt, ſondern auch der augenblicklichen Stellung der 
beiden Armeen entſpricht, — das iſt eben die Aufgabe und zugleich das 
charakteriſtiſche Merkmal des guten Spielers. — So erfüllt die Partei, 
was fie ſchon geſtern andeutete! „Die Demokratie kann fi unter das fait 
accompli beugen, weil fie muß. Aber fie muß von dieſem fait accompli 
allen möglichen Nutzen ziehen, und das kann ſie. Es bedarf dazu nur 
einer weiſen und vorſichtigen Berechnung der vorhandenen Verhältniſſe und 
der gegebenen Kräfte, und es muß dann durch Ausdauer und im Laufe 
gar nicht langer Zeit — ſelbſt ohne die Hülfe äußerer Ereigniſſe — der 
Demokratie gelingen, das Ichneumon des konſtitutionellen Krokodils zu 
werden.“ Es wird von der Partei deshalb eine großartige Wahl⸗ 
Agitation vorbereitet, deren Fäden zur Oberleitung in Berlin zuſammen⸗ 
laufen ſollen. Die „Deutſche Reform“ mag an dieſe Agitation denken, 
wenn ſie heute bemerkt: „Es iſt nicht zu verkennen, daß dieſes Wahl⸗ 
geſetz, das ſich das erſte Mal wahrlich nicht erprobt hat, eine kühne Her⸗ 
ausforderung an die konſervative Geſinnung des Landes iſt.“ Es ſteht 
wohl zu hoffen, daß die konſervative Geſinnung des Landes ſich bewähren 
und die Wahl ⸗ Angelegenheit auch von dieſer Seite nicht werde vernach⸗ 
läſſigt werden. Eine kräftige Verwaltung wird die Herrſchaft des Geſetzes 
inzwiſchen im ganzen Lande herzuſtellen wiſſen, und der Hebel von Ein⸗ 
ſchüchterungs - Demonftrationen mindeſtens — wird den Demokraten zer⸗ 
brochen werden. (Köln. Ztg.) 

Berlin, 10. Dezember. Nach dem Königl. Patente vom 5. d. M. 
werden in kürzeſter Zeit mehrere Geſetze, welche die Befriedigung der 
durch ein dringendes Zeitbedürfniß hervorgerufenen Wünſche des Volkes be⸗ 
zwecken, mit Vorbehalt der Genehmigung der zunächſt zuſammentretenden 
Kammern zur Publikation gebracht werden, unter Anderem eine Verordnung 
über die Einführung des mündlichen und öffentlichen Verfahrens mit Ge- 
ſchworenen in Unterſuchungsſachen, desgleichen eine Verordnung über Auf⸗ 
hebung der Privatgerichtsbarkeit und des erimirten Gerichtsſtandes, fo wie 
über die anderweitige Organiſation der Gerichte, deren bekannt gewordene 
Grundzüge von den Bewohnern der altländiſchen Provinzen überall mit 
Beifall begrüßt worden find. 

Der proviſoriſche Erlaß dieſer und anderer nicht zu verzögernden Vor⸗ 
ordnungen gründet ſich auf Artikel 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde: 

wonach, wenn die Kammern nicht verſammelt ſind, in dringenden Fällen 

unter Verantwortlichkeit des geſammten Staatsminiſteriums Verord⸗ 

nungen mit Geſetzeskraft nach werden können, jedoch den Kammern 
bei Dem nächſten Zuſammentritt zur Genehmigung fofort vorzu⸗ 
legen ſind. 

Wenn ſich unter ihnen das Geſetz, betreffend die unentgeltliche Auf⸗ 
hebung verſchiedener Laſten und Abgaben der ländlichen Grundbeſitzer, nicht 
befindet, letzteres vielmehr nach dem weiteren Inhalte des Königlichen Pa⸗ 
tents den zunächſt zuſammentretenden Kammern vorgelegt werden ſoll, fo 
beruht dies auf den hinſichtlich jenes Geſetzes obwaltenden beſonderen Ver⸗ 
hältniſſen. Daſſelbe iſt in der jetzt aufgelöſten National⸗Verſammlun 
bereits zur Verhandlung gelangt, leider jedoch nur zum Theil wirkli 
berathen worden, und ſelbſt dieſe Berathung und Beſchließung iſt um des⸗ 
willen nicht als eine vollgültige anzuſehen, weil die veglementsmäßige 
Schlußabſtimmung über das ganze Geſetz ausblieb. Die Urſachen hiervon 
ſind bekannt genug. Es braucht nur an die unaufhörlichen Interpellationen 
über Dinge erinnert zu werden, welche dem wahren Berufe der Verſamm⸗ 
lung gänzlich fern lagen. 

Das Geſetz hat aber auch Eigenthumsrechte 
welche ſchon nach der älteren Geſetzgebung nur unter dem Beirathe der 
ſtändiſchen Vertretung geſetzliche Beſtimmungen getroffen werden konnten, 
weshalb ſein proviſoriſcher Erlaß ohne Zweifel auf gewichtige Bedenken bet 
der Anwendung geſtoßen ſein würde. ) 

Nach dem Inhalte des Allerhöchſten Patents liegt die Hebung des 
Wohlſtandes der ländlichen Bevölkung der Staats⸗Regierung ganz beſon⸗ 
ders am Herzen. Mit Zuverſicht iſt zu erwarten, daß jenes wichtige 
Geſetz, dazu beſtimmt, den Grund und Boden von drückenden Laſten zu 
entfeſſeln und die Verhältniſſe der kleineren wie der großen Grundbeſitzer 
auf dem Fundamente völliger Freiheit des Eigenthums und der Verfügung 
darüber dauernd feſtzuſtellen, von den zunächſt zuſammentretenden Kammern 
in kurzer Friſt genehmigt werden wird. Ein großer Schritt zur Erreichung 
jenes Zweckes wird alsbald durch die Verordnungen über die interimiſtiſche 
Regulirung der gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe in der Provinz Schle⸗ 
ſien und über die Aufhebung des bäuerlichen Erbfolgegeſetzes in der Provinz 
Weſtphalen gethan, deren Publikation nächſtens bevorſteht. — Es kommt 
noch hinzu, daß dun h die Verfaſſungs⸗Urkunde die unentgeltliche Aufhebung 
aller Laſten, welche aus der Grund⸗ und Gerichtsherrlichkeit, überhaupt aus 
den niederen Regalien und aus der Erbunterthänigkeit fließen, bereits aus⸗ 


zum Gegenſtande, über 
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geſprochen, und daß endlich durch das Geſetz vom 9. Oktober d. J. die 
Suspenſion der über dergleichen Laſten ſchwebenden Prozeſſe und Reguli⸗ 
rungsverhandlungen verordnet worden iſt. 

Böſer Wille und verderbliche Agitationsluſt werden zwar auch noch 
1 das Volk damit täuſchen wollen, daß die Regierung auf Rückſchritte 
inne. Das Volk aber wird dieſen Verführern keinen (. S ER 

Pr. St.⸗Anz. 

Berlin, 10. Dezbr. Man weiß, daß der zweite vereinigte eil e 


ein ſehr eigenthümliches Schauspiel darſtellte. Die Rollen ſcheinen ſeit dem 


vorigen gewechſelt. Die Regierung war liberal, die Kammer hatte einen 
ariſtokratiſchen Ruf und ſie diß in die neuen Grundſätze wie in einen ſau⸗ 
ren Apfel. Sie hätte der Regierung viel zu ſchaffen gemacht, aber dieſe 
fand ihre Stütze in der damaligen, öffentlichen Stimme. Als man zur 
Berathung des Wahlgeſetzes kam, es war in der dritten Sitzung am öken 
April, ereignete ſich, was folgt. Die Regierung hatte im §. 1 ihres Ent⸗ 
wurfes vorgeſchlagen, zu ſagen: „Jeder heimathsberechtigte Preuße ze. 
iſt ... ſtimmberechtigter Urwähler, inſofern er nicht aus öffentlichen Mit⸗ 
teln Armen⸗Unterſtützung oder ohne eigenen Hausſtand in einem 
dienenden Verhältniſſe Lohn und Koft bezieht. — Die Abtheilung 
des Landtages griff den für den geſperrten Druck bezeichneten Satz an, in⸗ 
dem ſie ſagte: „durch dieſe Beſchränkung würde, abgeſehen von ihrer 
Vieldeutigkeit, eine ſehr achtbare Menſchenklaſſe — das Geſinde — unver⸗ 
dient betroffen werden, nur um einen möglichen Einfluß ihres Dienſtherrn 
abzuſchneiden, während in dem ganz analogen Verhälkniſſe der Geſellen 
und Fabrikarbeiter die Möglichkeit eines derartigen Einfluſſes ebenſowenig 
verkannt werden kann.“ Sie ſagte dann noch weiter, das hieße zum Cen⸗ 
ſus zurückkommen (welch zärtliche Beſorgniß !), kurz, die Abtheilung ſprach 
ſich gegen 1 Stimme für den Wegfall der fraglichen. Worte aus. Ver⸗ 
folgt man nun die Debatte, da bemerkt man mit Verwunderung, daß ge- 
rade die Junker für das Wahlrecht des Geſindes auftraten, Camphauſen 
aber dagegen. — Letzterer ſprach gewichtige Worte: „Meine Herren, 
ſagte er unter anderem, wie weit man auch in der Ausdehnung der Wahl⸗ 
berechtigung gehen möge, man wird immer auf die Grenze ſtoßen, daß da⸗ 
hin zu ſtreben ſei, daß die Selbſtſtändigkeit des Mannes ſich mit der Aus⸗ 
übung der politiſchen Rechte verbinde .... In manchen Staaten Nord- 
Amerika's iſt die Wahlberechtigung bedingt durch Anſiedelung und in man⸗ 
chen Staaten durch die Zahlung einer Steuer. Ich habe dies nur anführen 
wollen, um Ihnen anzudeuten, daß Gründe und Beiſpiele für den Grund⸗ 
ſatz reden, die Selbſtſtändigkeit als eine Bedingung auch des ausgedehnte⸗ 
ſten Wahlrechts aufzuſtellen.“ So Camphauſen in ſeiner Weisheit. Aber 
der radikale Landtag wollte nichts davon hören. Er wollte durchaus das 
Geſinde emaneipiren. Der oben eitirte Satz ward geſtrichen; das Geſinde 
war ſtimmberechtigt, Nun hatten aber die zehnjährigen Grundbeſitzer die 
Rechnung ohne den Wirth gemacht, das heißt ohne die Thatſachen. Es 
fand ſich — wie ich das bei einer andern Gelegenheit der Betrachtung 
Ihrer Leſer glaube nachholen zu haben — daß die Dienſtboten im Durch⸗ 
ſchnitt nicht 24 Jahre alt ſind, alſo für ihre Brodgeber nichts thun konn⸗ 
ten. Man hätte alſo beſſer daran gethan, die moraliſchen Vorzüge des 
Regierungs⸗Entwurfs anzuerkennen und ſich durch nachträgliche Niederlage 
nicht unnöthig zu blamiren. Es kamen Leute in die Kammer, an welche 
die Grundbeſitzer nicht gedacht hatten. Der heutige Regierungs⸗ Entwurf 
hat alſo einfach die von Camphauſen betonte Selbſtſtändigkeit wieder her⸗ 
geſtellt. Das Geſinde iſt ausgeſchloſſen, wie in Baden, wo man ſogar für 
Frankfurt nur die „Selbſtſtändigen“ wählen ließ, wie in Amerika. Es 
verliert nicht viel dabei, indem, wie geſagt, der größte Theil nicht das 
geſetzmäßige Alter hat. Damit fällt aber die große Entdeckung der glän⸗ 
zenden Politiker, welche den „ſelbſtſtändigen Preußen“ nach Herzensluſt 
ausbeuten, in ihr oberflächliches Nichts zuſammen. Manteuffel ſtimmt mit 
Camphauſen gegen die unbedachtſamen Grundherren des zweiten vereinig⸗ 
ten Landtages. Es kann nicht ausbleiben, daß er dafür von unſern tüch⸗ 
tigen Oppoſitionsblättern angegriffen wird. (Schleſ. 3.) 
Berlin, 10. Dezember. Geſtern hatten wir nach langer Zeit wieder 
einmal einen Krawall⸗Abend, von dem leicht möglich in den Zeitungsberichten 
mehr Aufhebens gemacht wird, als der ganze Vorfall verdient. Man weiß 
nicht recht, aus welchen Umſtänden ſich in der berüchtigten Gaſſe der 
Königsmauer ein Zwiſt entſpann, bei dem Frauenzimmer, Soldaten und 
Bürger handgemein wurden. Angeblich hatte ein betrunkener Soldat des 
zweiten Regiments die Veranlaſſung gegeben, indem er eine zufällige oder 
abſichtliche Beleidigung auf der Straße mit blanker Waffe rächen wollte. 
Genug die Sache ward ſehr ernſtlich, Militair gerieth gegen Militair in 
Hader, namentlich ſah man die Pommern des Königsregiments, des 9. Re⸗ 
giments und die 24ger auf dem Platze. Der Unfug ſpielte ſich zur 
Gaſſe hinaus nach der Königsſtraße. Es war die ſiebente Abendſtunde, 
wo die Leute von der Arbeit kamen und in wenigen Augenblicken war die 
Straße ſo angefüllt, daß der Verkehr geſperrt war. Der Lärm ging wei⸗ 
ter auf den Alexanderplatz und in die Alexanderſtraße. Militair und Schutz⸗ 
männer wurden herbeigeholt, um dem Skandal ein Ende zu machen. Die 
Soldaten hieben mit blanker Waffe um ſich und es ſollen einige ernſtliche 
Verwundungen vorgekommen ſein. Die Mittelmänner machten jedoch dem 
Auftritt bald ein Ende. Einige Perſonen wurden verhaftet, darunter auch 
ein 24ziger, den man beſchuldigte, den ganzen Lärm veraulaßt zu haben, 
den aber ehrenhafte Bürger durch ihr Zeugniß aus der Haft erlöſten. Als 
das Gerücht von dem Auflauf in die entfernten Stadttheile kam, war der⸗ 
ſelbe bereits beſeitigt und als Beweis, daß er keine tieftre Bedeutung habe, 
dient der Umſtand, daß ſich heute nichts weiter ereignet hat, das mit den 
geſtrigen Vorfällen in Verbindung ſteht. Es iſt jetzt 10 Uhr und die Stadt 
iſt vollkommen ruhig. Freilich hat es zwiſchen Bürgern und Schutzmännern 
heute einige kleine Zwiſtigkeiten gegeben, indeß auch dieſe ſind ohne Be⸗ 


deutung, Das Juſtitut der Schutzmänner wird übrigens, wie man ver⸗ 


ſichert, noch erweitert werden. Zuverläſſig iſt die Nachricht, daß diejenigen 
Konſtabler, welche nach dem Gefecht mit den Arbeitern des Köpeniker 
Feldes am 16. Oktober ausſchieden, wiederum aufgefordert worden "find, 


einzutreten. Vorgeſtern hatte die eine Hälfte der Schutzmänner Parade 


vor dem Polizei⸗Präſidenten von Hinckeldey auf dem Amte Mühlenhof, 
anſcheinend eiwa 600 Mann (ohne Waffen.) Der Präſident hielt eine 
Anrede an dieſelben, in welcher er auf die von Sr. Maj. neue verliehene 


Verfaſſung hinwies und zugleich ſagte, daß namentlich die Provinzen das 


15 Pflicht des 


Inſtituts, Geſetz und Ordnung aufrecht zu erhalten. 


Inſtitut der Schutzmänner hochachteten. Es ſei jetzt beſonders 
. 0 
— Die Wahlagitationen haben bereits in beſter Form begonnen. Die 


Linke hat kin CentralsCemitec, beſtehend aus den Herren d'Eſter, Arntz, 


Schleſ. Z.). 


ihr Wahlrecht vor dem angeſetzten allgemeinen Wahltage ausgeübt haben. 


zungsſaal der Linken unſerer aufgelöſten Nationalverſammlung mit Geneh⸗ 


auch faſt, als wenn die milikäriſchen Kräfte in jenem Kreiſe nicht ig e 


Vorgefallenen gegeben hat. Der nächſte Plan der Bande wird wo 0 
anderer geweſen ſein, als das Wohnhaus bis in den Grund zu zer 
Um ein Exempel zu ſtatuiren, wäre es wohl das Beſte, für diese f 
das Martial⸗Geſetz zu verkünden, denn ſonſt dürfte wohl, ſchwerlt 


Graf Reichenbach und v. Kirchmann gebildet, welches f 
14 Tage zu pauſiren gedenkt, um in dieſer Zeit ein Kate iber dien 
mung in den Provinzen ſich zu bilden. Sodann ſoll durch Brochüs lin. 
fliegende Blätter auf das Volk eingewirkt und endlich durch die in Bell 
eben ſo verderblich, als unrühmlich bekannt gewordenen Handzettel lan 
Wahlkampf ſtegreich beſchloſſen werden. Dieſe Zettel enthalten bekan 15 
ganz einfach den Namen des Wahlkandidaten nebſt kurzer Aufzählun ilch 
wirklichen oder angedichteten Verbrechen deſſelben und werden in taufe 
von Exemplaren unmittelbar vor der Wahl unter den Wählern erh 8 
Ihre Wirkung iſt mindeſtens eine Verwirrung der Handlung. e 
Ueber dem Miniſterio Brandenburg⸗Manteuffel waltet ein glück 
cherer Stern als über ſeinem Vorgänger. Erſt als Pfuel zurück Ri 
war, erkannte man ſeine ächte Freiſinnigkeit und bedauerte von der ibi 
9 0 feinen Rücktritt. Wenn man nun hier im Allgemeinen noch 10 
15 an den ae dg Hrn. v. n glaubt, ſo hört man 10 
bereits mannigfach das Bedauern ausſprechen, daß dieſes Miniſteri 
That nicht, lan Rabe an's Ruder en. 8 ee 
— Viele Mitglieder des Geheimen Ober⸗Tribunals ſollen ſich zu der 
Erklärung vereinigt haben, nicht mehr mit Herrn Waldeck zuſammen A 
beiten zu wollen. 8 (Schl. Ztg.) 
— In politiſcher Beziehung kann uns jetzt keine Frage wichtiger fein 
als die der Wahlen. Wir behalten es uns vor, näher und öfter auf die. 
ſelben zurückzukommen, wollen für den Augenblick doch einen Hauptpunft 
anregen. In welcher Art werden die Wahlrechte durch unſere Krieger un. 
ter Waffen ausgeübt werden? Soll das Land die Stimme dieſer großen 
Zahl ehrenwertheſter Wähler entbehren? Dies würde zum großen Theil 
der Fall fei, wenn bei den Truppen und der Landwehr die Beftimmungen 
feſtgehalten würden, welche über die Dauer des zur Wahlberechtigung n 
thigen Domieils gegeben find. Der Soldat wechſelt feine Garniſon hal 
fig, und fo plötzlich, daß er, dünkt uns, darin andern Geſetzen unterworfen 
ſein muß, als der Bürger. Frankreich hält allen ſeinen Bürgern, zur 95 
und zu Lande, das Wahlrecht offen; ja es hat ſich jüngſt ereignet, daß 
ſelbſt bei der Präſidentenwahl Truppen, die das Land verlaſſen mußten, 


ren 5 N 


Mögen wir denn auch bei uns die Rechte des Heeres in dieſer Beziehung 
wahrnehmen. | | 
— Herr Held veranftaltet in Mylius Hotel in dem ehemaligen Sir 


migung des Generals Wrangel eine politiſche Puppen⸗Komödie, welche ge⸗ 
wiß beim Publikum große Senſation erregen und bedeutende Theilnahme 
finden wird. Um dem Geſetz Genüge zu leiſten, wird die Komödie nicht 
als eine politiſche, ſondern als eine kagesgeſchichtliche eingeführt. 8 
Der Kaufmann Müller, der ehemalige Präſident des ſouveränen 
Linden⸗Klubs, befindet ſich noch immer wegen feiner Betheiligung bei der 
Ausreißung der Schloßgitter in Haft und ſoll demſelben ein Straferkenut⸗ 


niß in Ausſicht ſtehen. Unſere früheren Volksführer ſcheinen hiernach ſich 
ſämmtlich in traurigen Umſtänden zu befinden. Herr Karbe ſoll ſein Ge⸗ 


ſchäft als Conditor fortſetzen. (Voſſ. Itg.) 


Poſen, 6. Dezember. Geſtern wurde uns von einem hieſigen hod- 


ſtehenden Beamten offen und geradezu erklärt, daß man hier, bereits fol⸗ 
gende ſichere Nachricht habe: Preußen habe, unter der Bedingung, daß 
Rußland die Selbſtſtändigkeit Polens unter dem Herzog von Leuch kenberz 
als König von Polen wieder herſtelle, denjenigen Theil des N. 
thums Poſen, welcher nach der, durch den General v. Schäffer⸗Bernſtein 
gezogenen Demarkations⸗Linie nicht zu Deutſchland geſchlagen fer, an Ruß 
land abgetreten, und die förmliche Uebergabe werde am Ajten Januar 1849 
bereits erfolgen; die Ankunft des ruſſiſchen Staatsrathes aus Petersburg. 
in Kaliſch habe auf die Ausführung dieſes Vertrages Bezug. Gleiche Un⸗ 
terhandlungen ſeien mit Oeſterreich wegen ähnlicher Abtretung von Krakau 


und dem rein polniſchen Theile von Galizien angeknüpft, über deren Re⸗ 


ſaltat man hier jedoch noch in Ungewißheit ſei, Für dieſes neue König⸗ 


reich Polen wü N 
daſſelbe unter dem Schutze und der Obhut der drei Mächte. Das ganze 


Experiment wäre als ein Verſuch zu betrachten, die Polen zu befriedigen 


und dadurch dieſen ewigen Heerd der Revolutionen für das öſtliche Europa 
zu beſeitigen. Mißlingt das Experiment, ſchlagen die Polen in ihrer Frei⸗ 
heit über, fo kehrt das Ganze unter ruſſiſche Herrſchaft zurück. d, 
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Breslau, 11. Dezember. Die Rotte, welche in der Nacht von 
3. zum 4. d. Mts. den Sturm auf das Schloß in Roſen unternommen 
hat, ſcheint ſich noch nicht beruhigen zu können. Im Laufe der Woche 
war eines Tages das Begräbniß der Leiche des erſchlagenen Hern 
v. Gladis in Noſen angeordnet und hatte ſich deshalb eine ſehr groß 
Anzahl Gutsbeſitzer aus dem Kreutzburger Kreiſe und den benachbarten 
Kreiſen dort eingefunden, um der Leichenfeierlichkeit beizuwohnen. zur 
Glück hatte Jeder derſelben fein: Jagdgewehr mit hingebracht, ſonſt dale 
es wahrſcheinlich wieder zu neuen Gräuelſeenen gekommen fein. Dem 
ſchon rottete ſich die Bande, durch Zuzug von Außen verſtärkt, wien 
zuſammen, um einen neuen Angriff auszuführen. Nur die Drohung Se 
tens der auweſenden Gutsbeſitzer, daß man bei dem geringſten Erzeilt 
vereint auf die Bande feuern würde, hielt dieſelbe von ihrem teufliſchn 
Vorhaben ab. Unbegreiflich bleibt es übrigens, daß die Behörde für di 
fen. Tag nicht ganz beſondere Vorſichtsmaßregeln angeordnet hat, Din 
fonft hätte ein ſolcher Verſuch unmöglich aufkommen können. Es fit 


nügender Zahl vorhanden wären, da, wie uns geſtern mitgetheilt 7 
am 9. d. Mis. ein ähnlicher Fall auf dem nur eine Stunde von 16 
entfernten Gute Proſchlig vorgekommen ist, deſſen näherer Ausgang geh 
jedoch nicht erfahren haben. Ein großer Haufen Volks fand ſich au 0 1 
Hofe ein und umſtellte das Wohnhaus des Beſitzers, der glücklicher 0 
nicht anweſend war. Der nur allein anweſenden Gattin beffelben und e 
Kindern ließ man eine Stunde Zeit, um ſich entfernen zu können. ef 
flüchtete ſich darauf mit den Ihrigen nach Kreutzburg, von wo ena e 
eines Eilboten ihrem hier in Breslau anweſenden Gatten Kunde von 


{el 
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Diefem, a 
. 


anderes Mittel anſchlagen, das dortige entfeſſelte und feen al 


heit lebende Landvolk zur Ordnung und Rühe zurückzuführen. 


A o ea 


rbe eine neue Conſtitution oktroyirt werdenz vorläufig bliebe 


ni R Einige Senſation machte die veröffentlichte Ex⸗ 
N Hönig Saab Offiiren des 3. Infanterieregiments in Pillau, 
lünen an die National⸗Verſammlung erlaſſenen Erklärung ihrer verhafte⸗ 
. Als die Erklärung 0 15 See den e 
e hi tung übernommen war, ergab ſich — der Betrug, durch den 
ib. He as Schwer kompromittirt ind. Jene Faun war 
eine fingirte. 
0 p a. 925 Ki 
Neubau des deutſchen 5 | 
wach ec beginnt wieder eine kleinliche Stammes - Eiferfucht ihr ver⸗ 
De ea Spiel. Man folite faft glauben, daß die Idee der deutſchen 
Enheit nur wie eine Vorahnung entlegener Zeiten im Bewußtſein der 
Beſten unſeres Jahrhunderts aufgetaucht ſei, um die Namen dieſer ee 
Blättern der Geſchichte ehrenvoll zu verzeichnen, der Nachwelt aber am Wider⸗ 
ſtand gegen die Ausführung offenbar zu machen, wie gering die gegenwär⸗ 
tig fo viel gerühmte Liebe der Maſſen zur Freiheit und Vaterland war. 
Von diefem niedrigen Stande der Einſicht und des Patriotismus haben 
die Machinationen, welche hier in den letzten Tagen deutlicher hervor ge- 
treten ſind, neuen Beweis geliefert. Hatte man bisher ſchon mit Neid 
und Aerger Preußen als den geiſtigen und materiellen Schwerpunkt Deutſch⸗ 
lands betrachten und bei jeder neuen Anfeindung nur mehr noch erfahren 
müſſen, daß Preußen auf dem ſicheren Wege einer gründlichen und be⸗ 
ſonnen en Anbahnung beſſerer Zuſtände allen anderen deutſchen Staaten 
voranging, fo mußte die Mißgunſt und die kleinlichſte Eiferſucht bis aufs 
Aeußerſte angeſtachelt werden, als das mächtige und gebildete Volk der 
Preußen zetzt durch die Treue und Fürſorge feines Königs plötzlich mit 
diner Verfaſſung ängethan erſchien, der ſchon in dieſem Augenblicke die 
Majorität der Reichs⸗Verſammlung ihre vollſte Anerkennung zu 55 weiß. 
Hier galt es nun raſch Hand anzulegen, an ein Werk der Reaktion, 
und fo näherten fi auf die unngtürlichſte Weiſe fogenannte Schwaz⸗Gelbe 
dem ſogenannten März⸗Verein, in der Abſicht, einer breußiſchen Hegemonie 
mit allen Mitteln entgegen zu wirken, während als Aushängeſchild dieſer 
Koalition die Verſicherung dienen muß, daß man um jeden Preis die Ein⸗ 
verleibung der deutſchen Theile Oeſterreichs, wiewohl unter „billigen Be⸗ 
dingungen,“ durchzuführen ſtrebe. Als nächſtes Mittel zum Ziel betrachtet 
dieſe, der Einheit Deutſchlands abgewandte Partei die Erhaltung des 
Herrn v. Schmerling auf feinem Poſten als Miniſter des Innern, wäh⸗ 
rend nach anderer Seite noch in dieſer Stunde die lebhafteſten Unterhand⸗ 
lungen gepflogen werden, Herrn v. Schmerling, wenigſtens für das Innere 
ablöſen zu laſſen. Die allgemeine Meinung bezeichnet noch fortwährend 
Herrn v. Gagern als den demnächſtigen Miniſter des Innern und als den 
FE Bräfidenten des Miniſterrathes, indeß neben ihm auch die Herren v. Arnim 
und . Bonin genannt werden. Wie thätig die öſterreichiſche Partei iſt, 
bemweiſt unter Anderem der Umſtand, daß Herr v. Schmerling geſtern die 
Antwort auf Römer's Interpellation ſchuldig bleiben konnte, während gleich⸗ 
zeitig verlautet, daß von der öſterreichiſchen Regierung, die auf den Ein⸗ 
fluß in Deutſchland nicht zu verzichten gedenkt, Vorſchläge eingetroffen 
ſind, wonach man von jener Seite bereit iſt, in den deutſchen Bundesſtaat 
einzutreten, ſofern es geſtattet wird, ein Staatenbund⸗Verhältniß mit dem 
nicht deutſchen Theile Oeſterreichs einzugehen, und die Truppen aus den 
deutſchen Landen auch in den übrigen Theilen der Öfterreichifchen Monarchie, 
und umgekehrt, zu verwenden. Die nächſten Tage, vielleicht ſchon die 
nächſten Stunden, werden mehr von den Intriguen gegen a m 
SINE 


{ baren. 

1 i Frankreich. 

I Paris, 9. Dezember. Die Wahlbewegung ſelbſt hat den höchſten 
} 

l 


10. Dezember. Je näher die Stunde rückt, 
aterlandes den Schlußſtein fügen ſoll, 


Gipfel erreicht. Die Preſſe druckt ihrer heutigen Nummer 28 Stimmzettel 
für Lonis Napoleon bei, was bei einer Auflage von 50,000 Exemplaren 
(ſo, viel hat die Preſſe zum mindeſten) nahe an anderthalb Millionen 
Stimmzettel beträgt. Wiederholt fie morgen dieſes Mannöver auch noch, 
ſo hat ſie allein an 3 Millionen Stimmzettel vertheilt. Sie hat klüglich 
dis zum letzten Augenblicke gewartet, damit ihr die Blätter der Gegen⸗ 
Partei nicht nachahmen können. Rechnet man dazu die 10 Millionen 
Stimmzettel, welche die Freunde des Prätendenten in die Provinzen ge⸗ 
ſchickt haben, fo ſieht man, daß Denen, die für Louis Napoleon ſtimmen 
wollen, alle möglichen Bequemlichkeiten geboten ſind. Die Sache iſt in der 
That lockend. Da in Frankreich das Schreiben noch keine ſo allgemeine 
Kunſt iſt, als in Deutſchland, fo wird Mancher, dem das Schreiben ſchwer 
wird, nach dem gedruckten Stimmzettel greifen, ſelbſt wenn Louis Napoleon 
gende nicht fein Lieblings⸗Kandidat fein ſollte. Um ſo mehr, da die Partei 
Cabaignac's dies Manöver nicht in ſolchem Umfange betreiben läßt!“ Bei 
ſolchen Voraus ſichten, Befürchtungen und Erwartungen kommt der morgende 
Tag heran. Es wird aller Wahrſcheinlichkeit nach ohne Ruheſtörung ab⸗ 
gehen, da mehr als hinreichende Vorkehrungs⸗Maßregeln getroffen, find, 
allen derartigen Verſuchen vorzubeugen. 1d 00 (D. R.) 
—, Die Phyſiognomie der Nationalverſammlung, ſo wie die von ganz 
Paris iſt traurig und gedrückt, man fühlt, daß man am Vorabend einer 
großen Kataſtrophe iſt und daß die in der Nationalgarde eingetretene Spal⸗ 
fung, die dieſes wichtige Corps in zwei Parteien, für Cavaignac und für 
Bonaparte theilt, ein großes Unglück iſt. Entſtehen Unruhen, ſo wird die 
Entſcheidung einzig und allein in den Händen der Armee liegen, die Na⸗ 
onalgarde wird höchſt wahrſcheinlich nur ihre Häuſer und Familien bewa⸗ 
hen und beſchützen. x g 


Die Reforme giebt zu verſtehen daß Herr Vietor Hugo es war 
der die Liſten der Nationalbelohnungen den Journalen mittheilte. Baroche 
und Fresneau haben bereits erklärt, 


5 Imbert giebt heute eine ähnliche Erklärung in den Journalen, fo bleiben 
2 goth 12 Mitglieder der Commiſſion in Verdacht, die ſich nun auch recht⸗ 
2 Mr) zen, ſo daß nur der Schuldige übrig bleibt. 

2 * ie 


15 richt von dem Schiffbruche des Linienſchiffes Jemappes 
beſtätigt ſich nicht. f wi 5 1 Bo, Ztg.) 
aris, 10. Dezember. Die Boulevards, der Vendomeplatz, die Ein⸗ 
10 zu den Sektions⸗Urnen und die breiteſten Straßen der ganzen Stadt 
kühe heute das Bild eines Jahrmarktes. Die Punkte, auf denen es am 
Vbaftoſten bergeht, find immer noch das Hotel auf dem Vendomeplatze, wo 
Nie de suaparte logirt, die Triumphbogen von St. Denis und Marlin, fo 
eine une von St. Jaques u. Marcel. Von Inſurrektion iſt durchaus 
Volk N pur zu bemerken. In St. Marcel und St. Igeques, wollte das 
10 Ver Sturm gegen die Mobilgarde erneuern, allein Lamoriciere beugte 
errath vor, indem er geſtern Abend 5 Uhr das achte Batgillon der 


gänge 


daß ſie es nicht waren, der Oberſt 


. 


U 


Mobilgarde, das gänzlich vernichtet werden ſollte, in ein ganz anderes 
Stadtviertel, nämlich in die Kaſerne von diet Aae verlegte. In Folge 
dieſes Manövers erſcheint auch der berüchtigte Maubertusplatz ruhig, und 
man hofft, daß auch in jenem ewig revolutionairen Viertel der heute früh 
begonnene Wahlakt ohnr Blutvergießen vorübergehen wird. Paris iſt zwar 
in Bewegung, aber ohne Ruheſtörung. Das Reſultat der Präſidentenwahl 
im ganzen Lande dürfte übrigens ſchwerlich vor acht Tagen bekannt ſein. 
Obgleich heute, Sonntags, keine öffentliche Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung ſtattfindet, fo find doch die Konferenzſäle der National⸗Verſammlung 
voll Repräſentanten, die ſich namentlich über den Tag der Proklamirung 
des neuen Präſidenten beſprechen. Wie es ſcheint, will man die Stimm: 
zählung von Algerien und Korſika nicht abwarten, ſo daß vielleicht noch 
vor dem 20ſten ds. Mts. die neue Staats Obrigkeit bekannt fein wird. 
Cavaignge richtete geſtern Abend eine Proklamation an die Pariſer, 
in welcher er ſagt: „Bürger! Morgen iſt Jeder von Euch zur Er⸗ 
füllung des feierlichſten Aktes der Volksſouverainetät berufen. Eine 
große Nation, vertrauend in ihre Rechte, vertrauend in ihre Stärke, 
vertrauend in ihre Aufklärung, wird den Mann wählen, dem ſie für 
einen Zeitraum die Sorge, das Amt auflegt, im Verin mit der Na⸗ 
tional Verſammlung über ihre Ruhe, Intereſſen und Ehre zu wachen.“ 
Die Regierung, heißt es dann, habe ſeit ſechs Wochen den Wahlgeiſt ohne 
offizielle Einmiſchung ſich entfalten laſſen. „Bürger!“ fährt die Proklamation 
fort, „man hat Euch und uns ſelbſt geſagt, daß Unſinnige ſich herausneh⸗ 
men würden, die Volkswahl ihrem Urtheil zu unterwerfen, um demnächſt 
über ihren Gehorſam zu feilſchen. Beruhigt Euch, die Regierung kennt ihre 
Pflichten, und fie war nie fefter entſchloſſen, fie zu erfüllen. Die guten 
Bürger ſind die, welche nach freier und gewiſſenhafter Abgabe ihrer Stimme 
ſich ſagen, daß fie fortan nur ſich achtungsvoll zu beugen haben vor der 
Wahl der Nation, welchen Namen dieſe auch ausrufen möge. Heute als 
Regierung, morgen als einfache Bürger, wird ſie in jenen — wenn es 
deren giebt, die andere Pläne nähren, die zu unſeligen Unternehmungen ſich 
rüſten — nur Feinde der öffentlichen Ordnung ſehen, die das Geſetz nicht 
ſchützen will und darf. Bürger! Beweiſen wir der Welt, daß wir der 
Ausübung eines Rechts würdig ſind, das man uns nicht zu beſtreiten wagt, 
aber das von uns in Anarchie entweiht zu ſehen man ſich vielleicht höch⸗ 
lichſt freuen würde. Vergeſſen wir nicht, daß unſere Haltung morgen die 
Republik beſtätigen oder aufs Spiel ſetzen kann. Paris, 9. Dezember 1848. 
(gez.) E. Cavaignae.“ — „So iſt denn“, ruft das heutige Journal des 
Desats aus, „das Loos geworfen! wenn wir die Aeußerung eines Prä⸗ 
ſidentſchafts⸗Präſidenten wiederholen dürfen, der, ohne Zweifel in einem 
Anfall entmuthigter Eigenliebe, die Wechſelfälle des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts mit dem Zufall eines Würfelwurfs verglich; alen jacta est! Der 
Würfel iſt gefallen! und in einigen Tagen wird Frankreich als Regierungs⸗ 
haupt einen der folgenden fünf Männer anerkennen müſſen, die allein noch 
in der Reihe der Kandidaten zurückgeblieben find: General Eugen Cavaignac, 
1 25 ee Bonaparte, Hr. von Lamartine, Hr. Ledru Rollin, 
r. Raspail. 
— Der Mo niteur veröffentlicht heute nachſtehende telegraphiſche 
Depeſche: „Marſeille, 9. Dezember, 10 Uhr früh. So eben läuft folgende 
Depechſe ein: 
in Paris. Herr von Corcelles iſt dem 
vorgeſtellt worden. Se. Heiligkeit 
müthigen Entſchluſſe der Franzöſiſchen Regierung. 
ſehnt ſich danach, Frankreich zu beſuchen, 
an, ſich dahin zu begeben, 


Papſte durch Herrn von Harcourt 


Der heilige Vater 
hen, und zeigt die förmliche Abſicht 
ſobald es die Umſtände erlauben werden. Die 
vor der Inſel Pomegue (im Angeſicht von Marſeille) lagernden Truppen 
find für die Miſſion unnütz.“ Die Aſſemble bemerkt hierzu: „Die Re⸗ 
gierung will ſich nicht ſelbſt Lügen ſtrafen und hat deshalb obige Depeſche 
ſo geſtellt, als ob wirklich noch Hoffnung vorhanden wäre, den Papſt in 
unſerer Mitte zu ſehen. Eitle Hoffnung l 
Marſeille, 6. Dezember, Die drei Fregatten, welche das Truppen⸗ 
Corps nach Rom überführen ſollten, find in den Hafen zurückgekehrt. Das 
eer war äußerſt ſtürmiſch, ſo daß die Mannſchaften ſämmtlich ſeekrank 
ſind. Es werden neue Befehle aus Paris erwartet. Von Herrn v. Cor⸗ 
eelles hatte man keine Nachricht. 


Ita lieu. 


Nom, 1. Dezember. Endlich bringen die hieſigen Blätter beſtimmte 
Nachrichten über die Ankunft des Papſtes in Gabta (welche wir bereits 
ſchon geſtern in d. Blatte gemeldet). Darnach reiſte derſelbe gleichſam 
als Hauslehrer des Grafen Spaur, indem er mit deſſen jungen Söhne 
das Innere eines Wagens inne hatte, deſſen Kabriolet der Geſandte ſelbſt 
mit feiner, Gemahlin einnahm. In einem zweiten Wagen befanden ſich Ros⸗ 
mini, Monſignor Stella und ein Kammerdiener, im dritten die Brüder 
und Neffen Sr. Heiligkeit. Die Geſellſchaft übernachtete in einem Gaſt⸗ 
hofe der Stadt. Mit dem frühen Morgen des 26. aber erſchienen von 
Neapel her vier Schiffe, deren erſtes einige Kardinäle, das zweite den 
König und die Königin von Neapel, die beiden andern ein Bataillon 
Garden und ein Bataillon Linie führten. Der König begab ſich ſofort 
zum Papſte und lud ihn in den Königlichen Palaftıetitj der eine Wache 
des Gardebataillons erhielt. Im Laufe des Tages trafen andere Karbi⸗ 
näle ein und von Rom her die Fürſten Doria, Saloiatl und Borgheſe. 
Am 27. machte der Papſt unter dem Jubel des Volkes und dem Kanonen⸗ 
donner der Forts einen Spaziergang durch die Stadt. — Zugleich ſchreibt 
man aus Neapel unterm 28ſten, daß bis 2 
Kardinäle Patrizi, Aspuini, Lambruſch ini 
Piccolomini angelangt feien; 
nach Monte Caſſino bringen laſſen, 


Ugolini, Oſtint, Vizzardelli, 
und man erwarte auch ihn bei der 
Perſon des Papſtes. Es wird hinzugefügt, daß die ee 
uud Riario Sforza bereits ſeit dem 18ten v. M. ſich Päſſe nach Neapel 
verſchafft hätten. — Mamiani hat ein Eirkular an das diplomatiſche Korps 
erlaſſen, in welchem er ſich gegen alle Anſchuldigungen vertheidigt; der 
Papſt habe eben kein anderes Miniſterium ö 
ſichert, die Romagna verlange vor allen Dingen Verlegung der Kammer 
fene. nach einem anderem Orte, 
eien. 5 
Nom, 2. Dezember. 
keiner ſehr beneidenswerthen 
wie wenig ſicher fie ſich fühlen, ſeit der Papſt Rom verlaſſen hat. Na⸗ 
mentlich dem Auslande gegenüber dürfte ihre Stellung ihnen ſelbſt wenig 
haltbar vorkommen; daher die geſtern erwähnte Note Mamiani's an die 


Gaeta, 7. Dezember. An den Miniſter des Auswärtigen 


ſcheint lebhaft gerührt von dem edel⸗ 


zu jenem Tage daſelbſt die 


* 


Kardinal Gizzi habe ſich in einer Sanfte 


finden können. — Es wird ver⸗ 
da die Deputirten in Rom nicht nr 


Die jetzigen Machthaber befinden ſich gewiß in 
Lage, und man merkt es ihren Schritten an, 


fremden Geſandten, welche ſogar direkt der Intervention erwähnt, die 
Mächte abmahnend und vor ſolchen Plänen warnend; denn den Sturm, 
welchem ein Pins IX. nicht habe widerſtehen können, würden Tauſende 
von Bajonetten nicht überwältigen. Wir ſind hierin anderer Meinung; 
wir glauben, einige wenige Regimenter, ſelbſt von Neapolitanern würden 
hinreichen, die gegenwärtige Regierung zu ſtürzen und die römiſche Natio⸗ 
nalgarde würde ihrer größeren Anzahl noch frei ſein, wenn man ſie ent⸗ 
waffnete und von dem läſtigen Wachdienſte befreite. 


— Es heißt, Mazziani ſei in Rom eingetroffen. In dieſem Falle 
würde es zu verwundern ſein, wenn es nicht nächſtens zu einer Schild⸗ 
erhebung ſeiner Anhänger käme. Auch fand man geſtern incendiariſche 

lakate an den Straßen⸗Ecken: das Volk möge ſich erinnern, daß die mit 

urcht entflohenen Fürſten mit Blut zurückkehrten u. dgl. P. Gavazzi, 
der verrufene Kreuzprediger, welcher hier zuerſt im vorigen Frühjahre die 
freiwilligen Legionen der Eroeiati zuſammenbrachte, dann in Florenz aller⸗ 
lei Unruhen veranlaßte und endlich in Bologna vom General Zuechi ver⸗ 
haftet und nach dem Zuchthauſe der Geiſtlichen in Corneto expedirt wurde, 
wurd auf dem Transport dahin in Viterbo vom Volke erkannt. Man 
verlangte ſofort feine Freigebnng, und dieſe erfolgte gegen das Ehrenwort 
des Paters, daß er keine öffentlichen Reden halten wolle. Er durchzieht 
hier die Straßen im Geleite einiger Verehrer, mit langem, fliegendem 
Haare und die ſchwarze Mönchskutte mit dreifarbigen Kreuzen geſchmückt. 


Stadtverordneten-Verſammlung. 


Oeffentliche Sitzung am Freitag den 15. d. M., Nachmittags 5% Uhr, in 
der Aula des Gymnaſiums. Unter anderm: 1) Antrag, die Steuern von den 
hier nicht heimiſchen Sproſſern aufzuheben; 2) Verpachtung von 29 Morgen 
173 [R. Acker des Forſtdienſt⸗Etabliſſements zu Wuſſow; 3) Bewilligung der 
halben Koſten zur Anlegung eines Grenzgrabens zwiſchen Wolfshorſt und Für⸗ 
ſtenflagge; 4) Mittheilung wegen der zu ereirenden zweiten Predigerſtelle an der 
St. Gertrudkirche; 5) Nachbewilligung der Koften für 4 Schock Rohr zur Repa⸗ 
ratur des Wolfshorſter Schulhauſes; 6) Erklärung des Magiſtrats wegen der 
von der Rechnungs-Abnahme-Kommiſſion proponirten Belegung verſchiedener 
Kaſſenbeſtände bei der Kämmerei; 7) Antrag des Magiſtrats, das Pachtverhältniß 
mit dem Maurermeiſter Scheeffer, in Betreff des kleinen Bauhofes am Pladrin, 
aufzuheben; 8) Wegen des Vorkaufsrechts bei Veräußerung einer Parzelle von 
J Morgen des Erbpachtgutes Scheune; 9) Koſtenanſchlag zur Einrichtung und 
Unterhaltung der Erleuchtung des Weges nach Grünhoff und Kupfermühle ꝛc.; 
10) Offerten hinſichtlich der Vietualienlieferungen für die Armenanſtalten auf das 
Jahr 1849; 11) Penſionirung des Polizei-Kommiſſarius Raſſow; 12) Licitations⸗ 
protokoll über anderweite Vermiethung der Schankbude 15 dem Rathsholzhofe. 

i ckſen. 


Bekanntmachung. 


Die dankbare Freude, welche alle wahren Vaterlandsfreunde über die Ver⸗ 
leihung der Verfaſſung empfinden, ſucht nach einem öffentlichen Ausdruck, um ſelbſt 
den Schein zu vermeiden, als könne ſie eine ſo werthvolle Gabe mit Gleich⸗ 
gültigkeit hinnehmen. Zur Veranſtaltung eines Feſtmahls iſt die Zeit zu ernſt, 
zu einer Erleuchtung oder einer ähnlichen öffentlichen Demonſtration zu unruhig. 
Der konſtitutionelle Verein hat daher, dem ſchönen Beiſpiel mehrerer unſrer Mit- 
bürger auf der Laſtadie folgend, beſchloſſen, durch Wohlthun feiner Dankbarkeit 
Ausdruck zu verleihen, und beabſichtigt, arme Kinder hiefiger Stadt mit warmer 
Winterbekleidung zu verſehen. Je mehr einkommt, in deſto größerm Maaße kann 
er ſeine Abſicht erreichen. Der Verein iſt überzeugt, daß viele unſrer Mitbürger, 
wenn ſie ihm auch nicht förmlich angehören, dieſelbe Geſinnung theilen, und das 

leiche Mittel, dieſelbe zu bethätigen, gut heißen werden, und fordert dieſelben 
1 vertrauungsvoll zur Mitwirkung auf. 
Von unſern Mitgliedern haben: 

der Drechslermeiſter Carton, Schulzenſtraße No. 341, 

der Schmiedemeiſter Dreyer, Roßmarkt No. 720, 

der Kaufmann Glanz, Oderſtraße No. 68, 

der Kaufmann Goltdammer, Königsſtraße No. 182, 

der Brauereibeſitzer Hoffmann, Frauenſtraße No. 902, 

der Rendant Kühne in der Provinzial-Steuer⸗Kaſſe, 

der Juſtizrath Krauſe, große Ritterſtraße No. 1179, 

der General⸗Conſul Lemonius. Oderſtraße No. 8, 

der Kaufmann Lethe, Laſtadie No. 182, 

der Major Lenz, Frauenſtraße No. 911 a., 

der Kaſſirer Maſche auf der ritterſchaftlichen Privatbank, 

der Schloſſermeiſter Moſt, kleine Papenſtraße No. 315, 

der Bäckermeiſter Roſenberg, Pelzerſtraße No. 658, 

der Hauptmann v. Schwarzkoppen, gr. Wollweberſtr. No. 590, 

der Brennereibeſitzer Voß auf der Oberwiek, 

der Mechanikus Wellnitz, kleinen Paradeplatz No. 377, 
Unterzeichnungsliſten bei ſich ausgelegt und werden Einzeichnungen und Gaben 
gern entgegennehmen. 

Wir behalten ſeiner Zeit die öffentliche Mittheilung der Namen der Geber 
und die nöthige weitre Rechenſchaft vor. 

Stettin, den 12ten Dezember 1848. 5 

Der konſtitutionelle Verein. 


Die heute hier verſammelt geweſenen Schulzen, reſp. Gerichtsleute der Ge⸗ 

meinden des Domainen-Amts Stettin haben für ſich und im Namen der 17,000 

Einſaſſen in einer einſtimmig angenommenen Adreſſe Sr. Majeſtät dem Könige 

für die Auflöſung der Nationalverſammlung und die Ertheilung der alle Erwar⸗ 
tungen übertreffenden Verfaſſung den freudigſten Dank ausgeſprochen. 

Amt Köſtin, den 11. Dezember 1848. 

. Drewke, Domainen-Actuarius. 
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In Folge meiner Bitte in No. 244 d. Z. ſind bei mir abgegeben worden: 
140 Paar Strümpfe und 1 Jacke. } \ 
avon find an das Kommando des Stettiner Landwehrbataillons bereits 
abgeſendet worden: 
am 6. Dezember 56 Paar Strümpfe und 1 Jacke, 
am 11. Dezember 60 Paar Strümpfe. 
Heutiger Beſtand; 24 Paar Strümpfe, 
Das Stettiner Landwehrbataillon iſt 800 Mann ſtark, und wenn darunter 


auch einige Wohlhabende ſich befinden mögen, ſo fehlt doch noch ſehr viel, wenn 


ſelbſt nur jedem Wehrmann ein Paar Strümpfe zu Theil werden ſoll. Kann 
der in dieſem ungeſunden Wetter marſchirende Wehrmann ſich Abends in ſeinem 
Quartier mit warmen wollenen Strümpfen bekleiden, ſo wird unſere geringe Gabe 
die Geſundheit Vieler erhalten. ; Ber 

Herzlichen Dank für das Empfangene ſage ich den wohlthätigen Gebern, 
um 2 reiß e Ae l 0 

tettin, den 12ten Dezember 
5 zem llhertine v. Eickſtedt, geb. o. Götzen. 


Getreide: Bericht. 
3 } Stettin, 33. Dezember. 
Für Weizen nach Qualität 47—50 Thlr. bez. 
Roggen, in loco 27 Thlr., für 82pfd. Waare 30 3 29/ 
31 Thlr., und 86 —88pfd. 03 ½ Thlr. pro Frühjahr, bez. 
Gerſte, 22—25 Thlr. und Hafer 15—16 Thlr. bez. 
Leinöl, 9½ Thlr. bez. 
Rühl, pr. Dez. — Jan. 11%, Thlr., pr. Janr. 
Maͤrz— April 11%, Thkr. bezahlt. 
Spiritus, roher, in loco 23½ % 
Febr. 23 % bezahlt. 
Landmarkt⸗ Preife: 
Weizen 
48 a 50 


Thlr., für Sm 


12 Thlr. incl. Faß, . 
ohne und mit Faß bez., pro Kapı | 


Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
26 a 29 22 a 24 13 a 15 28 a 306 Thlr. 
u Mike den die Pee ar ; A 
m heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen 0 
V E A zen nach Duni, 
oggen, in loco 20 — 28 Thlr., pro Frühjahr 82pfd. 29 Thlr. Br. 

a in nn Thlr., Heine 15 Thlr. e 
afer, in loco na ualität 15 — 16%, Thlr., pr. Fruͤhjahr 4 50% 

r Dr. 15 6. Ind an 125 155 8 ahr ap. ia 
bol, in loco, pro dieſen Monat und pro Desbr.— Fan. 12¾ 4 % Sy 
pr. Jan. — Febr. 12¾ ½% a 12%, Thlr., pr. Febr. — März ya 
Thlr., Maͤrz— April 12½ 12 a 11½% Thlr., pr. April Mai 117, 2 ½ Th 
8 A 8 loco 905 Faß ee 55 20 Dezbr. 15%, h 
ana . pr. Janr. — Febr. 15! r. Br., 15%, G., pro Fruͤ 6 
Thlr. bez, Br. u. G. 5 eee w N 


SEE ee Amel en a LES et ae 
Berliner Börse vom 13. Dezember. | 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere a 


Geld- Course. 
Zinsfuss. | Brief Geld | Gem. Zinsfusr. | Brief Geld.] Gen, 
Preuss. frw Anl. 5 1005 — Pomm.. Pfdbr. 3 | 901 | 90 
St. Schuld-Sch. 33 | 80 Kur-& Nm. do. 31 — 90 
Seeh. Präin-Sch. | — | 944 | 94 Schles. do. |34| 91 903 
K. &Nm.Schlav. |33 | — | — do.Lu.B.gar.do. || — | — 
Berl. Stadt- Obl. 35] — 773 Pr. Ek-Anth-Seh. — | 931 (923 
Westpr. Pfdbr. 3] 834 — 
Grosh. Posen do. 4 963 96 Friedrichsd'or. — 1374 1312 
do. de. — | 81 And. SIdm. a5 tir. — 1223 1274 
Vstpr. Pfeudbr. 95 89 Diseonte — — 43 
r gg Le cz Silke — m 
Ausländische Fonds, 
f 11 
Russ Hamb. Cert. 5 — — Poln. nene Pfabr.| A| 91 1 908 f 
do. b. Hope 3 4. 3.5 — do. Part. 500 Fl. A| 714 702 % 
do. do. 1. Anl. 5 1 4 0 
44 — —— do. do. 300 Fl. — 63 2 
do. Stiegl. 2 4 A. 7 5 5 
8 4 844 | 835 Hamb. Feuer-Cas 31 — = 
40499. % , 4% - do. Staats-Pr-Anl| | _ | — ( 
do. v.Rthsch- Lat.“ 5 1025 1022 Holl. 22/2 oo Iut. 21 — 2 } 
do. Poln.SchatzO | 4 | 69 684 683269 | Kurh.Pr.O. 40th. | _ | _ & 2 
do. do. Cert. 1 A5 82 81 Sard. do. 36 Fr. — f 
dgl. L. B. 200 Fl.. 133 PR N. Bad. do. 35 Fl... = ö 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 4 BE 91} | h 
— —-— — — — — — 
Eisenbahn-Actien. | 
.. . . —— { 
S= CVVT — — | 
8 5 | 
Stamm-Actien, 213 Tages- Cours. Priorit.-Actien E Tages- Cours, | 
5 2 A | 
18 2 | 
Berl, ab. Lit, A.B | 4[73 85} B. \Berl-Anhalt 2... 40865 6. | 
do. Hamburg 4024 644 6. do. Hamburg . . 44924 bz. 
do, Stettin-Stargard 4 690 K. do. Potsd.-Magd. 484 B. 
do. Potsd.-Magdebg. A| 4 61 B. do. do 5 944 bz, 
Blagd.-Halberstadt 4 7113 6. do. Stettiuer, - » 5100 bz. 
do. Leipziger 415 — Magdb.-Leipziger 44 75 
Halle- Thüringer 4 — 51 B. Halle-Tbüringer sale 41 862 B. 
Cölu- Minden » /33j— 81 bz. u. G Coln-Minden . . . 45 927 B j 
do. Aachen 4 4546, Rhein. v. Staat gar. 33 
Bonn-C Gln. 4 — — do. I Priorität. 44 
Düsseld.- Elberfeld. 441 — do. Stamm -Prior. 4 1 - 
Steele-Vohwinkel . . 4 | Düssela.-Kiberfeld 34 72 . 716 
Niederschl. Märkisch. 33 — 7412: bz. u. G. |Niederschl.-Märkisch. | 4 
do. Zweigbabn 4 3 d d a0 5 Se 55 3 
Oberschles. Litr. A. 34 6 931 bz. u. G. do, III. Serie. . 5 914 ir h 
do. Lit. B. 34 6 93: bz = 6 de. Zweigbahn . 4 3 
Cosel-Oderberg - . | Al_ dur rar do. do. 5 8 0 1 
Breslau-Freiburg . . 5 Ohersehlesische 4 7 N 
Krakau-Obersehlez. 2 Cosel-Üderberg 5 5 
Bergisch- Märkische | A 81 Steele-Vohwiukel 5 953 6. 
Stargard- Posen 4 701 55 Breslau-Freiburg A g 
Brieg-Neisge 4 5 7 
Quittungs- . ö Ausl. Stamm- 
Bogen. 2 Actien, 
Berlin-Auhalt Lit. B. | 4190853 B. Dresden-Görlitz 4 
Magdeh.- Wittenberg 460 — Leipzig- Dresden a 7 
Anchen-Mastricht . . | 4 30 n Chemnits-Risa. 4 — N 
Thür. Verbind.-Bahu 420 — Sächsisch-Bayerische | 4 
| Kiel-Altona 177 
ee | Amsterdam Rotterdam| 4 901 6. 
. Mecklenburger 757 . 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. — 80 — 4 357 G. 368 
Pesther „ Fl. 4190) 


Fried.-Wilh.-Nordb. 


490413 4 u. 1 bz. 


Barometer: und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. — 


a R orgens| Mittags] Abende 
Dezember. 8 ee 2 Uhr. | 10 Uh. 


Barometer in Pariſer Linien 13 
auf 00 reduzirt. 


Thermometer nach Réaumur. 


13 


＋ 5,0 


339,13“ | 338,75“ 
1 17019 


Beilage, 


| 339,35“ 
+ 4 


Beilage zu No. 259 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
f Donnerſtag, den 14. Dezember 1848. 5 a 


ge ehr ne EEE ET ITECT TEN TER DEE TTERTETR EEE EEE ZETER TER TREE NER EEHT TER? . —— 
11 TRETTRNEE ; 2 


wer 


feines 
ſegehörtge Aufmerkſamkeit zu ſchenfen. 
Feier eines 
Politik die 


dentenſtuhl, und wenn das nicht — wenigſtens die Nennung des berühm⸗ 
ie ee in gewiſſen Jeitſchuſten. Wohlen! So ſeien fie berühmt! — 
N R ee 8 eh i 
Senn eine hochgeſtellte Perſon ein Glas Wein bei einem ihm zu 
N cgebehen e eferfen trinkt, ſo glaubt der große Haufen den 
küoenhatien Redensarten der Alles keck verdächtigenden Wühler, welche 
ausbreiten: „die hochgeſtellte Perſon iſt ein Trunkenbold, Ihr habt 
ihn ja Wein trinken ſehen!“ 


ädtiſchen Behörden erkennen ihre Prinzipien an, ſo erzählt der Lehr 
fg I. Gelen, daß der Magiſtrat jetzt demokratiſch ſei, und 
beide freuen ſich, daß ſie nun bald 2 Stunden täglich weniger ar⸗ 
beiten würden. 5 g : 
Wenn Bürger, Meifter, die Reden der Führer dieſer Vereine, ge⸗ 
wiſſer Dr. phil., nicht gehörig würdigen, oder richtiger geſagt, nicht 
verdauen können, fo illuminiren ſie nicht — aus Politik. — 
Wenn auch edle Frauen bei Gelegenheit eines das ganze Land zuge⸗ 
börigen Familienfeſtes um Erleuchtung bitten, oder wenn fie ſagen: kaufen 
Sie dort drüben keine Handſchuhe, der W. .. n iſt ein Reaktionair (drei 
Thatſachen), ſo iſt das die Frucht der Wühlerei dieſer beiden Philoſophen. 
Solchen gemeinen Umtrieben gegenüber, welche die höchſte Perſon im 
Staate verleumden, den Lehrling und Geſellen gegen den Meiſter hetzen, 
die Nachbaren entzweien, ſind die Behörden kraftlos, die Geſetze ſtumm. 
Der eine Demägoge, der ſich widerrechtlich den Titel Volks⸗ 
freund aneignet, ein Dr. phil., jauchzt vor Freuden über den Mord Lich⸗ 
nowski's und Auerswald's, während fein College dem Erzwühler Robert 
Blum eine Lobrede hält und ihn „einen Märtyrer der Freiheit“ nennt, 
den Verbrecher alſo unſerm Herrn gleichſetzt. Iſt das nicht „gieb uns 
„Barnabam los!“ Ihr Direktor aber fagt hierzu: das ſind freiſinnige 
Männer, die zuweilen ſo in eine Art — Verzuckung — gerathen. Die 


3) 


— 


2) Wenn Vereine durch Lügenplakate an den Straßenecken ausrufen, die | 


Wochen im Gefängniß büßen mußten? Wiſſen fie, daß es den Samilien- 
vater zur Verzweiflung treiben muß, wenn er mit der einen Hand für die 
Beerdigung der Seinen, für den Unterricht ſeiner Kinder ſchweres Geld 
geben muß, damit dieſe Dr. phil. exiſtiren können, und mit der andern 
Hand die Sitzungskoſten der von dieſen Doktoren Verführten im 18 5 
gefängniß bezahlen muß? Wiſſen fie nicht, daß deutſche Fürſten das Gym⸗ 
naſium fundirten, und die vergoldete Einſchrift daran prangt: Der Jugend 
geweiht zum Unterricht in guten Wiſſenſchaften, Inrentuti bonis artibus 
erudiendae, nicht sordidis artibus, niedrigen, unanſtändigen! a 

Lobhulder von Mördern und Erzwühler können die Jugend nur in 
Teufelskünſten und nicht in guten Künſten, wie es die Inſchrift fordert, 
unterrichten. Wiſſen fie, daß der König eine geſinnungs volle Oppoſttion 
liebt, aber keine demagogiſche Umtriebe dulden kann! daß er tüchtige freie 
Lehrer für fein freies Volk, und keine Dr, phil., die an freiſinnigen Ver⸗ 
zuckungen leiden, auf Koſten ſeines Volkes im Amte laſſen kann Wiſſen 
fie, daß Verrückte ins Irren⸗ und nicht ins Schulhaus gehören? Willen 
fie, daß der Saal im Gymnaſium — die Aula — dazu beſtimmt iſt, damit 
die Jugend die ſtrafende und lobende Stimme ihrer Richter, der Lehrer, 
vernehme. Von einem Lehrer, einem Dr. phil., wird aber dieſe geheiligte 
Richtſtätte, die Aula, dazu benutzt, um als unbefugter Richter das alte 
Kaiſerhaus der Deutſchen zu ſchmähen. Wiſſen fie, daß ein Phantaſt, ein 
Geſinnungsgenoſſe dieſer Doktoren, in der Aula von einer rebelliſchen 
Krone ſprach! (dieſer Phantaſt, ein unwürdiger Sohn der alten Veſte 
Stettins, band im Frühjahr in der Aula ſeinen Zuhörern das en 
auf, Berlins Heldenſöhne hätten 20,000 Soldaten, worunter bekanntlich 
800 pommerſche Musketiere waren, beſiegt. Dies wäre gewiß denkbar, 
wenn es ſolche „ſchlechte Pommern“ geweſen wären, wie es dieſem Lügen⸗ 
fürſten im Reiche der Dichtkunſt von Oben her einſt zugerufen wurde. 

Sollen die Patrone des Gymnaſtums dies Alles nicht der Mühe werth 
halten, durch Thaten zu beantworten, fo wollen wir ihnen eine neue That⸗ 
ſache ins Ohr raunen. In der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 16. v. M. 
notirte ſich der Dr. Pr— manche Redensarten. In der Zeitſchrift des 
Lüders ſtand darauf: „Mitbürger, wir müſſen dieſe Verſammlung über⸗ 
wachen.“ Treffliche Führer der Demokraten, dieſe Blöße, dieſe Unkenntniß 
von den Verhältniſſen „Eurer Mitbürger“ hättet Ihr Euch nicht geben 
müſſen. Die ganze Stadt weiß es, daß die bedeutendſte Anzahl „Eurer 
ſiebenzehnjährigen Mitbürger“ hinter dem Ladentiſch oder der 1 
gefeſſelt find. Dieſe „Eure“ durch Spottreden zugerittene — Mitbürger 
haben nur Abends oder Sonntags Nachmittags Zeit, Euren Triumph⸗ 
wagen zu ziehen. Und ſollten dieſe Mitbürger dafür 4 Wochen 
in dem Polizei⸗Gefängniſſe zubringen — thut Nichts, wenn die 
Führer befehlen, „der Wächter“ ins Horn ſtößt, die Verführten kommen 
dennoch, werfen Fenſter ein, bringen Katzenmuſiken, bilden 3⸗Stiepen⸗Club's, 
Julofahrten, Auto da fe's zc., Alles was die Dr. wollen. Aber Dr. phli., 
das merkt Euch, „Eure Mitbürger“, die Minorennen, haben nur Abends 
1 10 Uhr und Sonntags Nachmittags Zeit „Eure“ Befehle 
zu vollziehen. 

Es iſt eine freilich perſönliche Sache, wenn das erſte Mitglied des 


n Patrone g t haben davon wohl 
Wiſſen fie, nid 
hörden angewieſen hat, auf die n 
nicht, daß es ein Reichsminiſterium giebt, 
wortlich gegen 
etwas von Katzenmuſiken wußten, 


nicht ꝛc., daß der verantwortliche 


Stettiner Tonkünſtler⸗Zweig⸗Verein. 


Die dritte Verſammlung des Vereins am 28ften 
November c, wurde eröffnet durch den Vortrag des 
Klavier⸗Concerts (B moll) von J. S. Bach (G. Flü⸗ 

0 gel, Wild J., Müller, Wild II., Rowe, Herroſc, 
Schmidt, Schopmeier). Hierauf folgten 2 Lieder von 
Franz Schuberth (Frl. M. H.) und ein Klavier⸗Trio 

bon Beethoven, op. 1 No. 3, Ü-mell, (Frl. G., 

Wild II., Herr L.) Den Schluß bildete eine Vor⸗ 
leſung von Koßmaly (J. Neue Berl. Muſikztg. No. 38 ff.) 
Die nächſte Verſammlung des Vereins findet Don⸗ 
nerſtag den 21ſten Dezember, Abends 7 Uhr, 

im Baierſchen Hofe Statt. In derſelben kommt zum 

Vortrag: 1) Sonate für Klavier von Guſtav Flügel, 

C-moll, op. 20. 2) Opferlied von Matthiſon, comp. 

von Beethoven, für Sopran mit Chor und Orcheſter. 

3) Klavier-Trio von Marſchner. Zum Schluſſe Vor⸗ 

leſung von Koßmaly. 


Heute Donnerſtag den 14. d. M., im 
Saale des Schützenhauſes: 
Großes 


Concert Aa la Strauss 


Wiener Orchester 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


A. Harpf 
auf ihrer Rückreiſe von Stockholm. 


Kaſſen⸗ Eröffnung 6 Uhr. Anfang präciſe 7 Uhr. 
Entree a Perſon 7¼ Sgr. 1 0 
Das Programm iſt an der Kaſſe zu haben. 

Abonnement⸗Billets zum Concert ſind von 10 bis 


2 und von 2 bis 4 Uhr im Schü 
zu haben. 90 chützenhauſe a 5 ſgr. 


Es finden nur noch 3 Coneerte ſtatt. 


Nichts erfahren! 
Sind denn dieſe Behörden dieſſeits oder jenſeits — des Ganges? 
Minifter des Innern die Be⸗ 
auf die Stimme der Preſſe zu hören. Wiſſen ſie 
welches die Behörden verant⸗ 
Wühlereien macht? Wiſſen ſie, daß unſre Kinder, die nie 
von dieſen Dr. 


indirekt verleitet, es 4 


Die polptechn. Geſellſchaft verſammelt ſich Freitag 
Abend 7 Uhr Roßmarkt No. 720. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Auf unſerem Bahnhofe in Doelitz hat ſich 1 Tonne 
Hering, gezeichnet V. W., vorgefunden, welche ſeit An- 
fangs September daſelbſt lagert. 

Wir veranlaſſen den unbekannten Eigenthümer, bin⸗ 
nen 14 Tagen ſich zur Empfangnahme bei uns zu 
melden, fonft der Verkauf veranlaßt werden muß. 

Stettin, den 12ten Dezember 1848. 

Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Hartwich. Wieſenthal. 


Verlo bungen. 

Die Verlobung unſerer zweiten Tochter Eliſe mit 
dem Kaufmann Herrn J. E. Jonas beehren wir uns 
hierdurch, ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. W. Beſſin und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſe Beſſin, 
J. E. Jonas. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edictal⸗ Citation. 

Das im Randowſchen Kreiſe Vorpommerns be⸗ 
legene von Raminſche Lehngut Kyritz ſoll im Wege 
der Exekution zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt 
werden. Es werden daher alle Diejenigen, welche 
Real⸗Anſprüche, die nicht in das Hypothekenbuch ein⸗ 
getragen ſind, an dieſem Gute zu haben vermeinen, 
aufgefordert, dieſelben in dem hierzu an der Gerichts⸗ 

ſtelle vor dem Referendarius von Radecke auf den 

16ten April künftigen Jahres, Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzten Termine anzumelden, widrigenfalls ſie bei 
ihrem Ausbleiben alles wider ſich gelten laſſen müſſen, 
was von den bekannten Realprätendenten mit den 
übrigen Betheiligten verhandelt wird. 

Stettin, den Iten September 1848, 

Königliches Ober⸗Landesgerichts. Erſter Senat. 


Magiſtrats ſich ungeahndet von dieſen beiden Doktoren der Philoſophie aus 
dem Bette trommeln läßt, aber eine Beleidigung der ganzen Bürgerſchaft, 
wein man ihre Vertreter, wie die Schauſpieler, durch Bravo rufen oder 
Pfeifen überwachen will. Jener charakterfeſte Stadtverordnete, ein Kauf⸗ 
mann, ſah dies wohl ein, als er zu ſeinen Collegen in einer letzten Sitzung 
fagte: „Dies ſei eine Komödie.“ b 


Ein Bürger für Viele. 


Su bhaſt ationen. 

Nothwendige Subhaſtation. 

Cöslin, den Ziften Auguſt 1848. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
Das Rittergut Jezow a., Lauenburgſchen Kreiſes, 

aus den combinirten Antheilen a bis d beſtehend, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 20,798. Thlr. 19 ſgr. 
10 pf., ſoll im anberaumten Termine 

am 20 ſten April kut., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe 
und Kaufbedingungen find in unſerem dritten Bureau 


einzuſehen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Oberlandesgericht zu Stettin 
ſoll das in Hinterpommern, im Greifenbergſchen Kreiſe, 
belegene Allodialgut Loppenow, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden landſchaftlichen Subhaſtations ⸗Taxe auf 
45,576 Thlr. 5 ſgr. 1 pf. abgeſchätzt, 
am 13ten Januar 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Auktionen. 

Veränderungshalber ſollen am l7ten d. M., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, auf dem früheren ſtädtiſchen Ziegelei⸗ 
Grundſtück mehrere Wagen, Schlitten, Acker⸗ und 
Wirthſchafts-Geräthe, fo wie verſchiedene andere Ge⸗ 


genſtände öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
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Verkäufe beweglicher Sachen. i 
DD Geänſeſchmalz billigſt bei E 
Auguſt Welck. 


D Delicaten Berger Fetthering bei 
Augnſt Welck, Krautmarkt No. 1056. 
Neueſte Pariſer Lorgnetten, elegante Operngucker, 
Brillen für Weit⸗ und Kurzſichtige in jeder beliebigen 
Faſſung (vom feinſten Golde bis zu der gewöhnlich⸗ 
ſten) empfiehlt y 
WW Ei. Rauche, Optikus, Heumarkt No. 29, 
Rathenower Brillen -Niederlage. 


Ayo aus ois sts eis Sts et haakeak 
g AUSSTELLUNG 


von 
2 7 St ＋ 7 
» Kinderspielzeugen 
SS DIS SS BI SS ES RS eee e 
für Knaben und Mädchen, in allen neueſten und ge⸗ 
ſchmackvollſten Gegenſtänden, iſt bereits eröffnet und 
empfiehlt ſich hiermit einem hochgeehrten Publikum 
unter Zuſicherung der billigſten Preiſe ganz ergebenſt 
Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtraße No. 167. 


S e e 


SHOH9HHHH9.0H9999990099 


5 die 
Pfeflerkuchen- 
und 
Confitüren-Niederlage 
von 
e W. Degebrodt 


aus Berlin iſt von heute ab eröffnet bei 


I © RIRER 


SSOSHOO9I99998 


in Stettin, kleine Domfrafe No. 692. 
REGHHGOIGHOHIHSOIOSOHE 


OSSS9S899898989998888 


Die neue Cigarren⸗ und Tabacks⸗ 


andlung, 
Schulzenſtraße 177, 
empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager von Tabacken und 
Eigarren zu den allerbilligſten Preiſen. 
f J. Borchard. 


Große Rügenw. Prüſent⸗Gänſebrüſte, 
a 15 bis 22½ for. pro Stück, 
Magdeburger Sauerkohl, 

f a Pfd. 1 gr., — 
Carl Stocken, 
große Laſtadie No. 217, früher 
Maper'ſche Apotheke). 


bei 


Delikaten Berger Fetthering bei 
N j Auguſt Scherping, 
Schuh- und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 
Die Schirm⸗Fabrik von SS 
G. Kluge, i 
Fuhrſtraße No. 628, a 
empfiehlt ihr Lager ſeidener und baumwollener Re⸗ 
genſchirme in reicher Auswahl und ausgezeichneter 
Güte, vorzüglich zu Geſchenken geeignet, ebenſo Son⸗ 
nenſchirme und Marquiſen. 
Baumwollene Regenſchirme zu 17½ far. 


Zwei Holſteiner Wagen, mit und ohne Verdeck, ſo 
wie zwei Grau⸗Schimmel egaler Größe mit Bleſſe, 
von Au. 5 Jahren, 4 Fuß 3 Zoll hoch, ſtehen big ig zum 
Verkauf bei O. Raddatz, Maſche's Hof No. 40. 


Vom Rathsholzhof verkaufe ich birken Klobenholz, 
die Klafter zu 5 Thlr. 20 ſgr. 
A. E. Rothenbücher, Breiteſtraße No. 405. 


Zum diesjährigen Weihnachtsfeſte empfiehlt einem 
hochgeehrten Publikum alle Sorten Zucker- und Ho⸗ 
nigkuchen, Zucker- und Honignüſſe, Confekt, Stein⸗ 
pflaſter, Bonbons, gebrannte Mandeln u. ſ. w. ganz 
ergebenft Kruſe, Kupfermühle No. 57. 


2 „ IE ; 
Kinder -Spielzeuge 
empfehle ich vollſtändig ſortirt zu äußerſt billigen Prei⸗ 
ſen. O. H. T. Poppe, Schulzenſtraße No. 341. 


Zu Weihnachts Geſchenken empfiehlt fein auf das 
reichhaltigſte ſortirtes Galanterie-Geſchäft zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen N 

„H. T. Poppe, Schulzenſtraße No. 341; 


Lederne Puppenbälge, Puppenköpfe aus Porzellan 
und Maſchee, mit und ohne Haartouren, um gänzlich 
damit zu räumen, unterm Einkaufspreis bei 

O. H. T. Poppe. 


puppen 
in ſehr großer Auswahl bei 
O. H. T. Poppe, Schulzenſtraße No. 341. 


Nene Isländiſche Stockfiſche 
billigſt bei Theod. Hellm. Schröder. 


Holzverkauf. 
Elſen Klobenholz, a Klafter 4 Thlr. 10 fgr., 
do. Knüppelholz, a „ 3 „ 10 „ 
ſteht auf dem Rathsholzhofe zum Verkauf. 
Der Stadthofmeiſter Ebert am Neuen Markt No. 
873 ertheilt die Abfolgeſcheine. i 


Für einen Thaler erhält man: 


1 oder 2 elegant verzierte Doſen feinen Thee, oder 1 oder 1% Loth der feinſten Vanille, 
eingemachte Ananas, oder 1 Flaſche in Zucker oder in Sy 


oder 4 Pfd. Melange⸗Bonbons, 


„ 5 „ Moprrüben-Bonbong, 
„ 2 „ Kbeſte gebr. Mandeln, 
3½,, neue Trauben-Roſinen, 
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„ 2½ ,, feinſte Schaalmandeln, 
Span. Weintrauben, 
Alex. Datteln, 

neue Smyrn. Feigen, 
Ital. Maronen, 


„ „ Wallnüſſe, 
, en e 

„ 5½, lange Lamberts-Nüffe, 
„ 10% runde do., 

„ 3½ Sultani⸗Roſinen, 

„ 2 „ Citrongt, 

„ 2 „cand. Orangenſchaglen, 
„ 3. große ſüße Mandeln, 
„ 3½,, bittere Mandeln, 

7 „ neue Smyrn. Roſinen, 
„ 6½,, neue Corinthen, 


Ital. Prünellen, 
„ Königs⸗Pflaumen, 
„ Cathar.⸗ do., 
Ital. Maccaroni, 
1 „ Vermichelli, 


Far! Moskauer Zuckerſchooten, 


nem Glasſtöpſel, verſchiedene Engl. Saucen, Mixed 


Blechdoſen, und Sardines à Thuile in /, ½, / und ¼ Büchſen. 


Auch offerire ich alle Sorten 


Caffee, Zucker, Gewuͤrze, Thee und Rum, 
Colonial⸗ und Delicateß⸗Waaren 


wie alle übrigen 


in beſter Qualität zu den billigſten Preiſen. 


2 
05 U U 
Prager Doppel-Biel 
in ähnlicher Qualität des früher von M. Bergemanns 
Erben gelieferten Frädersdorfer Bieres, durchaus nicht 
aufregend, offerire ich zum Preiſe von 8 Thlr. pro 
Tonne von 100 Ort., ſowie 20 / -Flaſchen für 1 Thlr. 
exel. Flaſchen. 6 
Ferner die leichtere Sorte, unter der Benennung 
„Böhmiſch Bier“, jetzt in vorzüglicher, dem bairiſchen 
nahe ſtehender Qualität, a 4 Thlr. pro Tonne und 36 
% -Flaſchen pro 1 Thlr. 
Louis Hoffmann, 


Frauenſtraße No. 902 903. 


BBBEOGECGISCH-GESGEGHGABOOD 
Um mit meinem Commiffions=- Lager von & 
O Hüten zu räumen, verkaufe ich ſolche unterm G 
O Facturen⸗Preiſe. F. W. Mauer. 

SS Se eres de 


Weihnachts-Ausſtellung. 

Von Effekten zum Decoriren, Meubliren, Drapiren 
und Tapezieren der Stuben empfehle ich mein wohl 
aſſortirtes Lager dem geehrten Publikum, und wird 
das Verkaufs⸗Lokal in meinem Haufe Breiteſtraße No. 
383 vom Montag ab täglich von des Morgens bis 

Abends 8 Uhr geöffnet ſein. Eduard Poll, 
i Tapezier und Decorateur. 


Elbinger Butter, in Fäſſern von 1 a 2 Ctrn., 
N S 


billig bei ch wolo w. 


Vermiethun gen. 


Eine freundlich gelegene Stube nebſt Kabinet mit 
Möbeln und eine möblirte Stube iſt auf dem Schmidt⸗ 
ſchen Holzhofe neben der Moritzſchen Bade-⸗Anſtalt ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 


Große Domſtraße No. 795 iſt die bel Etage, be⸗ 
ſtehend aus 6 Stuben nebſt allem wirthſchaftlichen 
Zubehör, zum 1ſten April zu vermiethen. 


Eine möblirte Stube iſt Baumſtraße No. 998, eine 
Treppe hoch, zu vermiethen. 


Zwei Stuben und Kabinet mit Meubles, parterre, 
find ſofort oder zum 1ſten Januar zu vermiethen große 
Wollweberſtraße No. 561. Näheres daſelbſt links. 


Roſengartenſtraße No, 298—99 in der Aten Etage 
iſt zum Aften April k. J. ein Quartier von 4 bis 6 
Stuben ꝛc., zum Aften Januar a, k. die 5te Etage, 
von 2 Stuben und Küche, zu vermiethen. 


Paradep atz No. 529 iſt die dritte Etage ſogleich 


oder zum Aften Januar zu vermiethen. 
In dem Hauſe kl. Domſtraße No. 683 iſt eine Par⸗ 
terre⸗Wohnung, beſtehend in drei Stuben nebſt Zube⸗ 


hör, ſowie eine große Remiſe ſogleich oder zu Neu⸗ Hypotheken ausgeliehen werden. 


jahr k. J. zu vermiethen. 


Nene empfehle ich, beſonders zu Weiß nachts⸗Geſchenken ſich eignend: 
Prunes imperiales, oder Kaiſer⸗Pflaumen, 


in äußerſt elegant verzierten Cartons, ſowie alle Sorten feine Franz. Früchte in Karaffen mit eingeſchliffe⸗ 


oder 1 oder 2 Glas 


rup eingemachte Franz. Früchte, 

oder 1 Pfd. trockene Schneidebohnen, 
„ 7 Franz. Trüffeln, 
„ ½% „ Franz. Tafel⸗Bouillon, 

„ 3 „ getr. Morcheln, 

„ „ Champignons, 


„ ; 
„ 12%, 3 oder 4 Glas in Butter ober 
eingem. Champignons, 
„ 1½% Pfd. eingem. Oſtind. Ingber, 
„ 15 Stück ſüße Apfelſinen, 
„ 30 bis 60 Stück Citronen, 
„ 15 Stück grüne Pommeranzen, 
17 0 (eue 9 ſch⸗Eſſ 
2 en Punfh-Eifen 
Ital. Maraſchino, . 
„ Extrait d'Abſynthe, 
„ Ital. Roſoglio, 
Stück ger. Gänſebrüſte, 
0 „ Neunaugen, f 
2 Glas Anchovis A Uhnile, 
1 oder 2 Faß Anchovis, 
12 Stück Jauerſche Bratwürſte, 
2 Pfd. Cheſter⸗Käſe, 
7 3 
5 
1 
2 


in Eſſg 


> 

I 

= 
— 
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I 


1 
1 
„ 2 
2 
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Stück Limburger Käſe, 
„ Sahnen⸗ do., 

2 „ Cogquillen⸗Schaalen, 
„ Goldfiſche. 


pickles, Franz. Gemüſe in hermetiſch verſchloſſenen 


J. F. KT ö Sing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


2 Fiſchmarkt⸗ und Aſchweberſtraßen⸗Ecke No, 959 
und 60 iſt derjenige Laden mit Lokalitäten, worin 
bisher ein Materialwaaren⸗, Schiffs⸗Artikel⸗ und 
Branntwein⸗Geſchäft betrieben wurde, zum Iſten 
zes Januar 1849 zu vermiethen. Näheres im Haufe 
222 Treppen hoch. 


7 ³Ü¹mꝛm -m EIREEROBESMESIDE EBENEN. 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein gewandter Bediente, welcher willens iſt aufs 
Land zu ziehen, wird geſücht. Zu erfragen Schuh⸗ 
ſtraße No. 143. * 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. ; 


Zu den bevorſtehenden Geſchäfts⸗Reiſen der Herren 
h a f bei 1 on ge 110 gute Fuhrwerke 
nebſt zuverläſſigen Kutſchern zu haben. 

55 15 f d Wa ch, gr. Laſtadie. 


Für altes Eiſen, Kupfer, Meſſing, Zink, Blei, wel⸗ 
ges Glas, Lumpen und Knochen zahlt die Hören 
Preiſe H. Borchardt, Schulzenſtraße No. 177, im 
Hauſe des Glaſermſtr. H. Kreßmann. 


Möbel⸗Fuhrwerk "TEN 

zu billigen Preiſen, ſowohl in der Stadt als auf lan. 
gen Reiſen, iſt zu haben große Laſtadie No. 213, M 
Gaſthof zum braunen Roß, bei W. Schultz. 


Für Gärtner. n 
Ein Garten, 2 Morgen groß, nebſt Wohnung, i 
billig zu vermiethen. Näheres Pladrin No. 114 a 


Stickereien 
werden elegant und ſauber garnirt bei 
A. E. Brandt, Galanterie- und Papparbeiter, 
Pelzerſtraße No. 804. 


30 bis 40 Quart 
Eiſenbahnmilch habe ich noch abzulaſſen, bei Entnahuß 
von zehn und mehreren Quart liefere ich ſelbige ii 
Haus. C. F. Hauff, Mönchenbrücke No. 19. 


Agentur-Öefud 
Für ein courantes Geſchäft, welches ben 
auch auf dem Lande betrieben werden kann, 11 105 
Agenten geſucht, welche eine ausgebreitete 5900 ; 
ſchaft beſißen. Die Proviſion iſt 25 Procent. 110 
dere kaufmänniſche Kenntniſſe find nicht erfordaaſſt. 
nur Rechtlichkeit und Pünktlichkeit Hauptbedingt 15 
Hierauf Reflektirende belieben ihre verſiegelten ae 
fen mit genauer Angabe des Wohnorts fr 
an die Expedition dieſes Blattes zu richten. 


an allen Orten 


gar 


Geld verkehr. 
D Heiraths⸗Ausſtattungs⸗Verein, l . 
Ein Kapital von eirca 1500 de Jonge 
ſtraße No. 462, 


F en ee ee 


